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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
enttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition e 2), und aus⸗ 


und 


0 wärts bei allen Köutgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
- Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Trieſt, 15. Januar. Aus Lcthen, 9. Jan., wird 
bexichtet, daß ein die Joniſchen Inſeln betreffendes 
Protokol noch in dieſem Monat unterzeichnet wer 

den fol. Zwiſchen dem Grafen Sponneck und dem 
+. Minifter Bulgaris hat eine Annäherung ſtattgefun . 
den ; Sponnecks Bedingungen. find als Regierungs- 
bpaſis angenommen worden. | 
Conſtantinopel, 9. Januar. Die Pforte hat 
dem polniſchen General (franzsſiſchen Capitain) 
WMagnan angekündigt, daß fie ihn als Piraten beban- 
dein werde, falls er Türken in den türkiſchen Gewäſſern 
Schiffe wegnehme. — Die Geſandten der Pforte, 
Mußlands, Englands, Oeſterreichs und Preußens 
“haben gegen die von der moldau⸗walachiſchen Regie 
rung beſchloſſene Einziehung der Klöſter proteſtirt; 
der franzöſiſche Geſandte hat keinen Proteſt einge 
legt, der italieniſche wird Inſtruetion einholen. Es 
geht das Gerücht, daß türkiſche Truppen bei Schumla 
eine Demonſtration gegen die walachiſche Grenze 
. machen. 15 1 It i 1 
Angelommen 12 ½ Uhr Nachmittags. 
Kopenhagen, 15. Januor. Bei der geſtrigen 
Reichstagstafel erregte die Rede des Königs großen 
Jubel; derſelbe ſprach die Hoffnung aus, daß ihm 
das Vertrauen des Reichstage geſchenkt werde, wie 
es ſeinem Worgänger zu Theil geworden. Sein 
Hauptziel ſei die Freiheit und Seibftftändigkeit Da ⸗ 
nemarks und die Wahrung des Rechtes der daniſchen 
Krone. — Die freigelboſten Mannſchaften von 1561/62 
find einberufen worden. 
g Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
f Frankfurt a. WM., 15. Januar. Die heutige 
„Frankfurter Poſtzeitung“ berichtet, daß in der 
. geſtrigen Bundestagsfigung die Verwahrung der 
„.. Majorität erfolgt fei, weil die Occupation Schles. 
wigs durch Deſterreich und Preußen als nur in deren 
Eeige 


er ach! Iben 
nſchaft als 9 — — 2 


op nentliien Truppen könnten ohne Zuſtim⸗ 
mung des Bundes nicht durch Holſtein nach Schles⸗ 
weig einrücken, weil Holſtein unter der Verwaltung 
u Bundes ftehe, 


London, 13. Januar. Mazzini erklärt in den 
Zeitungen, er hege niemals Morder gegen Napoleon 
und habe nie Jemandem Mordwaffen in die Hand 
gegeben er kenne von den Werhafteten nur Greco, 
und babe auch an dieſen ſeit neun Monaten nicht 
geſchrieben-. BA 
. G. B.) Teiegraphiſche Rach richten der Danziger Zeitung. 
Dresdey, 14. Januar. Das officielle „Dresdner Jeur⸗ 
nal“ veröffeutlicht durch ein Erwablaıt ein Frantſurter Tele- 
gramm folgenden Inhalts: Fur den Antrag Oeſterreichs und 
— reußens e Kurheſſen, Mecklenburg und die 16. Curie. 
ie übrigen Regierungen lehnten emweder einfach ab oder 
traten nut bedingungs weiſe bei; aber auch mit Hinzunehmung 


dieſer letztern bälle ſich leine Malorität für den Antrag erge⸗ 
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dfrieſte Maß berabgebrückt wäre, Die Klage it in gewiſſem 
2 % N 95 gerechtfertigt, ut nicht in 99 ıs welchem fie ge⸗ 
Woöbpnlich vernommen wud. Sie iſt nämlich in ſofern berech 
b ale gar, 
„ pitalanlage in 
1 8 9 5 5 Erwerbspface richten und neue eniweder gar nicht 
Beh oder ſich gar nicht getrauen, in ſie, ehe nicht Vortreter 
ſich gefunden haben, einzulenfen. Und doch liegt heul zu Tage 
noch immer der lohnendſte Verdienſt, wie man zu ſagen pflegt, 
auf der Straße, gerare bei einer. großen Zahl von Unterneh⸗ 
ungen, Tie, weil fie den nolhwendigſten und verbreiteiſten 
ebeusbedürfniſſen dienen, die geſichertſte Rentabilität ver⸗ 
ſprechen und nicht bloß ihrem Unternehmer, ſondern auch 
allen, die von ſeinen Leiflungen Nutzen ziehen, den größ⸗ 
ten Gewinn bringen würden, 012 
wre e Nachmittags in Zürich am Ufer des 
. 8 ſpazieren. Ein großes Floß, auf dem ſich ein ziemlich 
jeiteh, zierlich gebautes und keich mit Malerei und anderm 
ö * ö ücktes, hölge 10 ebände erhob und aus dem 
h Nele ene, rauchende Eſſe heraus ragte, zog meine 
dete afmerkjamfeit au ſich und ich blieb ganz in der 
"Nähe ftehen, um mut dieſes ſchwimmende Nächſel zu lösen. 
„Ob, befter Herr, das iſt eine Waſchanſialt!“ antwortete mir 
ein Arbeiter, on den ich mich fragend wendete, nachdem ich 
dad es Combinaubnsvexmögen längere Zeit vergeblich 
. Angefttengt halte, Ich erfahr zugleich, daß der Zutritt Jevem 
vom Beſitzer fre undlichſt gewährt werde. 
Ich wünſchte alle firebjamen verſtändigen Haus frauen 
der Heimath wären meine Begleiterinnen auf dem kurzen 
in dem interefſanten Haufe geweſen. Das Problem, 
N ud klare Leib⸗, Haus, und Wirihſchaftswäſche zu ſchaf⸗ 
fen, wurde hier förmlich, zauberſchnell möchte man jagen, ger 
iöſt und ganz ohne all die Umſtändlichkeiten und Beſchwer⸗ 
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Freitag, 15. Januar. (Abend ⸗ Ausgabe. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchhdlg. 


Jeilung. 


1864. 


ben. Nach der Abſtimmung erklärten Oeſterreich und Preu⸗ 


ßen, daß ſie jetzt ihren Antrag einfeitig als europäiſche 
Großmächte ausführen würden. Dagegen lezten Sachſen 
und Bayern eine Verwahrung ein, der von mehreren Seiten 
beigetreten, von Oeſtetreich und Preußen durch eine Gegen⸗ 
verwahrung geantwortet wurde. 8 

Frankfurt a. M., 14. Jauuar, Abends. Gegen die 
Erklärung der Großmächte proteſtirten in der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung: Barern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, ſowie die 13. und 15. Cucle. 

Kiel, 14. Januar. Dem „Kieler Wochenblatt“ wird 
aus Budelsdorf, dem erſten Dorfe auf der Straße von 
Rendsburg nach Norden, unterm 12. geſchrieben, daß die 
Eiſenbahn von dort nach Schleswig an verſchiedenen Punk⸗ 
ten zum Sprengen vorbereitet und daß die Chauffeehrüde 
über die Sorge abgebrochen und durch eine hölzerne Noth⸗ 
brücke erſetzt ſei. 

Hamburg, 14. Januar, Abends. Der Froſt hält mit 
großer Stärke an, fo daß die Elbe bei Harburg bereits für 
Wagen paſſirbar if: Wie die „Hamburger Zeitung“ ver» 
nimmt, wäre an die Direction der Berlin⸗Hamdurger Eiſen⸗ 
bahn eine Verfügung ergangen, ſich in den nächſten Tagen 
zu bedeutenden Truppen Transporten nach Hamburg bereit 
zu halten. Es ſind viele Transportwagen nach Frieſack ab⸗ 
gegangen. 

Bukareſt, 13. Januar. In letzter Kammerſitzung iſt 
die geforderte Anleihe zur Entſchädigung der griechiſchen 
Klöſter, jo wie zum Ankauf von Kanonen, Gewehren, Patron⸗ 
taſchen, Märteln und zur Einrichtung einer Kanonengießerei 
bewilligt worden. 


N Politiſche Ueberſicht. 

Berlin unterhält ſich noch immer ſehr viel von den beab⸗ 
ſichtigten Finanzoperationen der Regierung. Einige Blätter 
behaupten ungeachtet der entgegenſtehenden Notiz der „Nord. 
Allg Ztg“, daß mit Bankhäuſern Verhandlungen wegen einer 
Anleihe angeknüpft waren. Auch die „Nat.⸗Ztg.“ weiſt darauf 
hin, daß es jedenfalls wunderbar wäre, daß, wie die „Nord. 
Allg. Zig.“ erzählt, bedeutende Banquiers ohne Aufforderung 
und aus freiem 1 HE Rgierung Auerbie⸗ 
tungen entgegentragen ſollten. Die „B. u. H..“ bemerkt in 
Beneff des 1 erwähnten Gerüchis bee Beſchaffung 
der Geldmittel durch Wechſeloperationen der Seehandlung, 
daß mau „in urtheilsfähigen finauziellen Kreiſen“ daran 
zweifle. Thatſache ſei indeß, daß an der geſtrigen Vörſe 
Verläuſe preußiſcher Staatsanleihen mit dieſen Operationen 
in Verbindung gebracht wurden. 0 

Die Uaterſuchungscommiſſion hat yeitern den Bericht — 
Ref. Abg. Seuff — wegen des Verhaltens des Staats mini⸗ 
feriums. gegenüber ihren Rıquifitienen feſigeſtellt. Als Eur 
rioſum verdient erwähnt zu werden, daß unter den Mugzliedern 
der im November 1851 auf Harkorts Antrag von der dama⸗ 
ligen zweiten Kammer eingeſetzten Unteriubungscommijlion 
wegen des Syſtems der Banken und Geld Credit⸗Inſtüute 
im preußiſchen Staate außer anderen coujerontiven Abgeord⸗ 
neten; (3. B. v. Kleiſt⸗Retzow) auch Herr p. Bismalck⸗Schön⸗ 
haufen, der jetzige Miniſterpräſident, ſich defunden hat, 

Wie Berliner Blätter miitheilen, hat der Übgeordnete 
Dr. Jacobi in der Fortſchrütepartei beantragt, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus auf Gruul des Art. 100 der Berjajjung eine 
Erklärung erlaſſe in Betreff des Richts der Steuererhedang. 

Nach dem Wiener „Botſchafter“ würde Faankreich die 
formale Einjegung des Herzors von Auzuſleadurg in die 
Erbſchaſt von Holſtein nicht als eine europäische Aagelegen⸗ 
heit betrachten. 
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öſterrei tiſchen Generalſtabe iſt beauftragt, die militä iſchen 
Punctationen über die bevorſtehenden gemeinſamen Operatio⸗ 
nen Preußens und Oeſterreichs in Bezug auf Schleswig mit 
dem hieſigen Generalſtabe feſtzuſtellen. Wir glauben hieraus 
entnehmen zu können, daß Über die politiſche Seite des ge⸗ 
meinſamen Vortzeheus die erforderliche Verſtändigung bereits 
vollſtändig erfolgt iſt. Wir vermuthen auch, daß der ge⸗ 
meinſame Vortrag, welchen der Chef des preußiſchen Gene⸗ 
ralſtabes und der Chef des Militär⸗Cabinets mit dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten v. Bismarck geſtern bei Sr. Mal. dem Köuig 
gehabt baben, ſich auf jene militärischen Punctationen bezo zen 
haben dürfte.“ 

Trotzdem glauben wir vorläufig, daß die Projecte Preu⸗ 
hend und Oeſterreichs nicht zur Ausführung gelangen können. 
Es dürfte ſich ſehr bald zeigen, daß die Schwierigkeiten grö⸗ 
ber find, als man gedacht hat. Wollen Preußen und Oeſter⸗ 
reich den Durchgang nach Schleswig mit den Waffen er⸗ 
zwingen? 

Die ſechszehnte Curie, welche mit Kurheſſen und Meck⸗ 
lenburg für den preußiſch⸗öſterreichiſchen Antrag geſtimmt 
hat, beſteht aus: Liechtenſtein, Reuß, den Lippes, Waldeck 
und Heſſen⸗Homburg. 

Wie der „Allg. Ztg.“ aus München mitgetheilt wird, 
wollen die deutſchen Mittelſtaaten in Betreff der Aeußerun⸗ 

en, welche Herr v. Bismarck in der Sitzung der Anleihe⸗ 
ommifſton am 5. d. M. gemacht haben ſoll, Erklärungen in 
Berlin verlangen. 

Ueber die franzöſiſche Note (ſ. unten den Wortlaut) weiß 
Bee die „Kreuzztg.“, noch die „Nordd. Allg. Ztg.“ etwas 
zu ſagen. 

In Wien ſoll dieſelbe einen ſehr tiefen Eindruck gemacht 
haben. Man ſpricht dort bereits wieder von einer Schwen⸗ 
kung nach den deulſchen Mittelſtaaten hin. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Dresdener Journals“ vom 12. ſoll die Anſicht 
des Herrn v. Schmerling gegen diejenige des Grafen Rech⸗ 
berg in dem letzten Miniſterrath durchgedrungen fein. Auch 
die „Nordd. Allg. Zig.“ hält eine ſolche Schwenkung des ger 
treuen Oeſterreichs für möglich. Sie ſagt unmuthig: „Nach 
der geſtern mitgetheilten Stilprobe des „Botſchafter“ ſcheint 
dies nicht gerade unwahrſcheinlich, denn der „Botſchaftex“ iſt 
der Laubfroſch der von Herrn Schmerling vertretenen Politik 
und zeigt den Stand derſelben mit bewundernswerther Ge- 
nauigkeit an.“ Treffen dieſe Vermuthungen zu, ſo wird es 
mit der Durchführung der geſtern angekündigten gemeinſamen 
Action treg des Bundes wohl bald ins Stocken gerathen. 

Die Rede von Thiers bat in Paris einen ganz unge⸗ 
wöhnlichen Eindruck gemacht. Selbſt ſeine Gegner (einſchliez⸗ 
lich der Corteſpondesten der „Kreuzzeitung“) find voll von 
Begeiſterung Ja der Rede herrſchte — ruft Girardin aus 
— nicht der Geiſt der Oppofition, die einen Umſturz herbei⸗ 
führen will, ſondern der der Urberlegung, die etwas gründen 
will. Die Antwort des Staatsminiſters Rouher, der die 
Politik der Regierung vertheidigte, war ſehr ſchwach und 
machte gar keinen Eindruck. 

Der „K Z.“ ſchreirt man von der franzöſiſchen Grenze: 
„Die franzöſiſche Regierung lauſcht ängſtlich auf die Stüm⸗ 
mung, welche ſich allenthalben im Lande kund giebt. Man 
fählt, daß die patriachalifhen Zuitände nicht mehr durchzu⸗ 
führen find und daß man insbeſondere bei dem geſetz zeben⸗ 
den Körper endlich der Freiheit ein Thor öff en müſſe, fol 
dieſes nicht eingeſtoßen werden „Einige Miniſter mögen die 
Folgen der Freide t zu fürchten haben, Jore Dynaſtie bat 
nichts von ihr zu beſorzen“, hat Priaz Napolen ſeinem Vet⸗ 
ter geſagt. Man hat auch bemerkt, daß der Prinz der 
geſtrigen Rede des Herrn Thiers Beifall geklatſcht, wägrend 
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den, die wir mit dieſer ganzen Procedur verbunden 
zu denken gewohnt find. Eine kleine Dampfmaſchine 
in der Mitte des Hauſes iſt der eigentliche werkthätige Ar⸗ 
beiter. Die Menſchen treten faſt ganz zurück und bleiden nur 
noch eine Art unterordnetet Diener, zur Verrichtung weniger 
ergänzender Handleiſtungen. Noch nie ſah ich bei einer Dampf⸗ 
maſchine jo vollkommen die erzeugte Wärme ausnutzen. Die 
verbrauchte Feuerung entwickelt nicht bloß die Dämpfe, deren 
Expan ſionstraft die Maſchine in Bewegung ſetzt, ſondern fie 
heizt zugleich den Trockenraum, die Glätumaſchinen und Plätt- 
eiſen und die von der Maſchine verbrauchten Dämpfe dienen, 
condenſirt und durch den Druck der Maſchine durch verſchie⸗ 
dene Röhren in die entſprechende Behälter geleitet, zum Vor⸗ 
weichen und Waſchen ſelbſt. Das ganze Waſchhaus zerfällt 
in zwei natürliche Abtheilungen, die eine, wo die Wäſche ge⸗ 
waſchen, die andere, wo ſie getrocknet, ‚gemangelt, gebügelt 
und vollſtändig fertig gemacht wird. Nachdem die Wäſche in 
mit heißem Maſchinenwaſſer gefüllten Kübeln eine kurze Zeit 
vorgeweicht, wird fie in die eigentlichen Waſchtröge gebracht, 
und hier mit Seife beſtreut in dem erforderlichen Laugen⸗ 
waſſer von einem in der Länge des gereiften Troges weber⸗ 
baumartig ſich bewegenden hölzernen Balken bearbeitet. Seine 
Arbeit iſt bald vollendet, die rein gewaſcheue Wäſche wird 
dicht daneben in dem fließenden Seewaſſer gefpilt, was zu 
blauen iſt, geblaut, und dann in einer ebenfalls daueben be⸗ 


findlichen Turbine ausgewunden. Dies, Jaſtrument, acbeitet 
Faſt trocken wird die Wäſche in 


ganz beſonders vorzüglich. 
die zweite Abtheilung zum Trocknen gebracht. Die Trocken 
anſtalt erſcheint wie ein großer Schrank mit ſenkrecht neben 
einander ſtehenden Schubfächern. Zieht man ein Fach her- 
aus, jo präſentirt ſich eine einfache Leiter von wagerechten 
Meſſingſtangen, auf denen die Wäſche aufzehangen und in den 
Trockenſchrank geſchoben wird. Nach den Trocknen kommt 
die Wäſche unter die Glättmaſchinen, die von doppeltartiger 
Couſtruction; die eine ganz nach Art unſerer gewöhnlichen 
Mangeln, nur ſtatt der hölzernen Platte eine ſtarke gläſerue, 
die beim Gebrauch ſtets warm gehalten wird, die andere zwei 
über einander ſich bewegende Walzen, zwiſchen denen die 


Wäſche, um geglättet zu werden, hinrurch muß. Die letzte 
Hand wird in dem Raum über der Trocken kammer an die 
Wäſche gelegt mit Plätten ꝛc. und ſie dann zuſammen gethan 
zum Foxiſch cken. Die Bedienung beſorgen owohl bei der 
Waſchmaſchiae ꝛc, wie in der Trecken⸗ und Glätikam mer eine 
Anzahl Frauen und Mädchen. In einem beſondern Z mmer⸗ 
chen über der Waſchkammer werden von einigen Nätherinnen 
die erforderlichen Ausbeſſerungen vorgenommen. Die Schnel⸗ 
ligteit, mit welcher die Wäſche fertig wird, iſt für uns etwas ganz 

Uverrafhendes. Soviel Tage ſonſt dazu nöthig ſind, kaum 
fo viel / Stunden ſind, mit Aus gahme etwaiger Ausbeſſe⸗ 
rungen, zu ihrer vollkommenen Herſtellung in dieſer Waſch⸗ 
anftalt erforderlich. Daß die Wäſche hier bange nicht die 
Strapatzen durchzumachen hat, welche dem Zeuge die herge⸗ 
brachte Handwäſche auferlegt, iſt mir von jedem üpereinſtim⸗ 
mend verſichert worden, der die Waſchaaſtalt ſeit ihrem Be⸗ 
ſtehen benutzt. 

Der Preis der Wäſche in der Anſtalt iſt um 20 — 50 
billiger, als man in Zürich bei den Waſchfrauen zu zahlen 
gewohnt iſt, nur muß die Wäſche vom Eigenthümer in die 
Anſtalt geſchafft und von dort wieder abgeholt werden. 

Die Koſten der ganzen inlage habe ich nicht in Erfah⸗ 
rung bringen lönnen, aber jedenfalls werden fie nicht ſehr boch 
fein. Ihre gute Rentabilität, trotz der niedrigern Preiſe der 
Wäſche, iſt notoriſch und ebenſo iſt man allgemein zufrieden 
mit den Waſchleiſtungen. 

f eder Ort, der fließendes Waſſer zur Verfügung hat, 
ſollte ſoiche Waſchanſtalten nach Bedürfniß bei ſich einrichten. 
Wer ſolche Anſtalten einmal arbeiten geſehen hat, kann ſich 
gar nicht denken, daß ihre Nachahmung ſich nicht über alle 
Länder und Octe verbreitet. Aber auch Orte ohne fließendes 
Waſſer können fie ausnutzen, freilich mit eiwas weniger Be⸗ 
quemlichkeit. Und wenn ſich keine ſeldſtſtändigen Unteruch« 
mer finden ſollten, was übrigens zu bezweifeln iſt, wäre hier 
nicht wieder eine paſſende Gelegenheit, von dem heilſamen 
Aſſociationsprincip entſprechenden Gebrauch zu machen ? 
Man köunte, gejtügt auf die pofitiven Erfahrungen, vie übrigens 
in England noch viel älter und umfangreicher zu finden ſind, 


die sicde des Herrn Rouher ihm andauernde Zeichen des Miß⸗ 
fallens entlockte“ 


Die geſtrige Abſtimmung am Bunde. 
Noch gestern ſchrieb die „Nordd Allg Z.“: „Am heutigen 
Tage wird es ſich in Frankfurt wohl entſch iden, in wie weit 
die deutſchen Klein⸗ und Mittelſtaaten ihrer unklaren ſublec⸗ 


tiven Politik der „„blaſſen Furcht““ Nachdruck geben zu können 


vermeinen.“ 

Wenige Stunden nachher wußte die „Nordd. Allg. Zg.“, 
wie es um die Politik „der blaſſen Furcht“ am Bundestage 
ſtand. Der öſterreichiſch⸗preußiſche Antrag auf Beſetzung von 
Schleswig war mit 11 gegen 5 Stimmen abgelehnt. In den 
Reihen Oeſterreichs und Preußens waren nur noch Kurheſſen, 
Mecklenburg, Liechtenſtein und die Lippe. 

Die Frennde der nationalen Sache werden dieſen Beſchluß 
mit Freuden begrüßen; denn die Durchführung des öſterrei⸗ 
chiſchen Antrags würde thatſächlich zu nichts anderem ge⸗ 
führt haben als zur Verwirklichung des Lon⸗ 
doner Protokolls. Eine Inpfandnahme Schleswigs 
durch die deutſchen Großmächte, um Dänemark zur Erfüllung 
der im Jahre 851 und 1852 eingegangenen Verpflichtungen 
in Bezug auf die Herzogthümer zu zwingen, beißt ſchlechter⸗ 
dings nichts, als die Herzogthümer an Dänemark übergeben. 
Wer dieſelben von Dänemark trernen will, kann von dem⸗ 
ſelben nicht Handlungen verlangen, die zur Borausfegung 
haben, daß der König von Dänemark Herzog in Schleswig⸗ 
Holſtein bleibt. 

Mit der Ablehnung des öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrages 
iſt die Frage um einen wichtigen Schritt vorwärts gekommen; 
es bleibt nun noch der letzte zu thun übrig: Die Anerken⸗ 
nung des Herzogs Friedrich. Der Bund hat die Pflcht, 
dieſe wichtigſte Frage unverzüglich zu entſcheiden. Jede Ver⸗ 
zögerung gefährdet die Sache. 

Wit Erſtaunen und tiefem Unmuth wird das preußiſche 
Volk dir Erklärung gebört haben, welche von den deutſchen 
Großmächten geſtern nach der Abſtimmung abgegeben iſt. 
Nach der telegraphiſchen Mittheilung haben Oeſterreich und 
Preußen verkündet, daß fle trotz dem Beſchluſſe des Bundes⸗ 
tags die Sache in die eigene Hand nehmen, und alſo die Bes 
ſetzung Schleewigs mit ihren Truppen durchführen wollen. 

Die Nachricht iſt faft unglͤͤublich. Man kann kaum ans 
nehmen, daß es währ fein ſollte, dat dieſelden Regierungen, 
die ſich bisher ſteis auf die Bundesbeſchlüſſe bezogen haben, 
letzt in einer Frage, in welcher die Wtajoıität der Bundes⸗ 
regierungen den einmüthigen Willen der Nation zur Seite 
hat, gegen den Beſchluß des Bundes auf eigne Hand zu einer 
Maßregel greifen werden, die nach der Ueberzeugung der 
Nation und der Beteiligten ſelbſt die Rechte Deutſchlands 
aufs Aeußerſte gefährdet. 

Die vächſten Tage werden uns vollſtändige Aufklärung 
verſchoffen über die Stellung unſerer Regierung zur ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage. Sollte es ſich beſtätigen, was wir 
ist noch kaum für möglich halten, dann wird es an dem 
preußiſchen Volk und vor Allem an ſeinen Vertretern 
ſein, gegen eine ſolche Politik mit aller Energie 
Proteſt einzulegen! 


ET Ei Be ul ae a FETTE REN RENTE ER EN 
Die franzöſiſche Note in Sachen Schleswig- 
Holſteins. 

Die franzöſiſche Note vom 8. Januar an die deut 
ſchen Mittel- und Kleinſtaaten lautet nach der „Südd. Ztg.“: 
„Herr Min ſſter! Die engliſche Regierung hat am 31. 
Deceraber an die Regierung des Kaiſers eine Mittheilung ges 
langen laſſen, in welcher ſie den Zuſammentritt einer Con⸗ 
ferenz, entweder zu Paris oder zu London, vorſchlägt, die zur 
Berathung über die Angelegenheiten der Herzogthümer beru⸗ 
fen ſein würde. Sie würde aus den Vertretern der Mächte 
beſtehen, welche den Vertrag von 1852 unterzeichnet haben, 
zu denen ein Bevollmächtigter des deutſchen Bundes hinzuträte. 
„Als die Regierung des Kaiſers das erſte Mal über die⸗ 

fen Gegenſtand ſondert wurde, mußte fie, um lede Verwechſe⸗ 
lung zu beseitigen, den weſentlichen Unterſchied deutlich bin⸗ 
ſtellen, welcher zwiſchen einer Conferenz ſtattfindet, die eine 
ſpecielle Cre discutirt, und zwiſchen dem allgemeinen oder 
‚engeren Congreß, deſſen Idee vom Kaiſer ausgegangen war. 
Ein Congreß, der die verſchiedenartigſten Jntereſſen zu regeln 
hatte, bot Elemente der Transactıon, die, wenn die Bera⸗ 
thung auf ein iſolirtes Jntereſſe beſchränkt bleibt, nothwendig 
fehlen werden. Jadem er ſich durch dieſe Erwägung leiten 
ließ, und da er überdies eine Verhandlung nicht mehr unter 
ſeine Auſpicien nehmen wollte, von der er mehrere der Mächte, 
die der Idee eines Congreſſes zugeſtimmt haben, hätte aus⸗ 
ſchließen müſſen, hat er nicht umhin gekonnt, den Vorſchlag, 
die Conferenz in Paris zuſammentreten u laſſen, abzulehnen. 
„Aber die Regierung des Kaiſers hat varum nicht weni⸗ 

er den Wunſch, die Anſtrengungen zu unterſtützen, welche ver⸗ 
ſucht werden möchten, um ſchwereren Verwickelungen vorzu⸗ 


beugen. Die Erhaltung des Friedens war der Zielpunkt 


etroſt die Propaganda für eine durchgreifende Reform des 

Waſchweſens und Einbürgerung dieſer modernen Waſchanſtal⸗ 
ten in die Hand nehmen. Man kann die Vortheile einfach 
zuſammenfaſſen. Koſten, Zeit und Zeug werden gegenüber 
der gewohnheitsmäßigen Waſchmethode geſpart und das iſt 
ganz ſicher, daß, wo ſolche Anftalten aufkommen, Niemand 
mehr in feinem eigenen Haufe ſich mit der Wäſche beläſti⸗ 
ge wird, einfach. weil er mit der Anftalt nicht concurriren 
önnte. 


Stadt⸗Theater. 

» Das geſtrige Benefiz des Komikers H. Baade war 
recht ſtark beſucht. Den Anfang der Darſtellung bildete eine 
Neuigkeit von G. v. Moſer: „Ein Stoff von — Gerfon“, 
wie es wohl ohne Localiſirung heißen wird Der Gegenſtand 
des Stückes iſt entnommen jener nicht mehr ganz neuen Lehre 
von der Gefährlichkeit der Schaufenſter für das eheliche Glück 
im Allgemeinen und für den Geldbeutel des Eheherrn im Be- 
fonderen. Die Behandlung ift für die Unbedeutenheit des 
Stoffes etwas breit. Dagegen wird die Kleinigkeit durch ſehr 
gutes Spiel unſerer Darſteller getragen. Namentlich machte 
Hr. Ubri wieder aus dem Geheimrath ein ſebr gelungenes 
Charakterbild; auch die „Geheimräthin“ der Fr. Woiſch war 
ſehr eigötzlich, während Frl. Rottmayer als Ottilie wieder 
Gelegenheit hatte, ihre liebenswürdige Anmuth zu entfalten. — 
Hierauf felgte eine neue Poſſe von Salingré: „Jettchens Liebe 
und Kabale“ — wie es ſchon der Name des Verfaſſers und 
der Titel errathen ließ — eine großartige Plattheit. Wenn 
Hr. Baade diesmal die Berliner Köchin ſpielte, ſo wollen 
wir das als Beneſizianteaſcherz hingehen laſſen. Im Allge⸗ 
meinen erſcheint uns aber eine Derartige Würzung des Stoffes 
doch zu ausſchließlich auf den Geſchwack der allerhöchſten 
Theaterregionen berechnet. Referent ergriff ſchon bei „Jett⸗ 
chens Cabale“ die Flucht, er kann daher weder über ihre 
„Liebe“, noch über das Tanzdivertiſſemeut mit ſchließlichem 
Cancan berichten. 


meines erhabenen Herrn, als er die Souveräne zu einer Ver⸗ 
ſtändigung unter einander einlud, um das politiſche Syſtem 
Europas weiter zu befeſtigen. Der Zweck Sr. Maleſtät it 
derſelbe geblieben, und obwohl er fortdauernd überzeugt bleibt, 
daß nur ein einziger Weg mit Sicherheit dahin führen kann, 
ſo hat er doch keine unbedingten Einwendungen gegen die 
Combination, welche von der engliſchen Regierung angedeutet 
wurde. Gleichwohl würden einige vorläufige Aufklärungen 
ſüc ihn nothwendig ſein, und dieſelben ſind von den Mächten 
erbeten worden. 

Die Londoner Conferenz (von 1852) hat, wie der gegen- 
wärtige Buftand der Dinge es zum Ueverfluſſe beweiſt, nur 
ein obnmächtiges Werk zu Stande gebracht. Ihre Be⸗ 
ſchlüſſe werden heute durch die Mehrzahl der deutſchen Staa» 
ten zweiten Ranges beſtritten, ſegar durch einige von denen, 
welche ihnen zugeſtimmt hatten. Wenn man heute wieder zu⸗ 
ſammentritt, jo würde es weſentlich fein, ſich auf die Grund» 
lage von Bedingungen zu ſtellen, welche geeignet ſind, die 
Hoffnungen eines befriedigenderen Reſultats zu geben. An 
erſter Stelle iſt es von Wichtizkeit, die Conferenz nicht das 
durch in Conflict mit dem Bundestag zu ſetzen, 
daß man die Bevollmächtigten einlüde, über Fragen zu be⸗ 
ratbſchlagen, welche thatſächlich ſchon entſchieden fein 
dürften; und die Regierung des Kaiſers hat ſich an die 
Mächte gewandt, um zu erfahren, ob ſie geneigt wären, zum 
Ausgangspunkt den actuellen Status quo in Holſtein und in 
Schleswig zu nehmen, das heißt, die ſchwebenden Fragen 
vorzubehalten. 

„Zu gleicher Beit lebhaft mit einem Punkte beſchäftigt, 
der ein großes Jatereſſe für Deutſchland zu haben ſcheint, ift 
der Kaiſer mit der engliſchen Regierung der Meinung, daß 
die Tyeilnahme des deutſchen Bundes an den Verhandlungen, 
welche eintreten köynten, von großem Nutzen fein würde. 
Es iſt bedauerlich, daß Deutſchland nicht directen Antheil 
an den Arrangements genommen hat, welche 1852 zur Her⸗ 
ſtellung einer neuen Succeſſions Ordnung in Dänemark 
getroffen wurden. Aber man muß ſich fragen, ob der Bun» 
destag ſich dafür entſcheiden würde, auf dieſe Gedaukenreihe 
einzugehen. 

„Im Schooße eines allgemeinen oder engeren Congreſ⸗ 
ſes, der noch über andere Fragen als die der Herzogthümer 
discutirte, würde der deutſche Bund, wie ich glaube, kein Be⸗ 
denken getragen haben, ſeine Sache einem europäiſchen Tri⸗ 
bunal zu unterbreiten. Einer der Vortheile dieſes Verſöh⸗ 
nungsplenes war eben der, der Empfiadlichkeit und den In⸗ 
tereſſen eines Jeden gerechte Rückſicht zu Theil werden zu 
laſſen. Da aber der Bundestag bei mehreren früheren Ge⸗ 
legenheiten alle die Zumuthungen abgelehnt hat, welche dahin 
zielten, daß die Unterzeichner des Londoner Tractats ſeine 
Differenz mit Dänemark in die Hand nehmen, ſo muß der 
Kaiſer, ehe er ſeinerſeits den Vorſchlag des engliſchen Ka⸗ 
binets annimmt, ſich zuvor darüber klar fein, ob die An⸗ 
ſchauungsweiſe der deutſchen Staaten in dieſer Hinſicht ſich 
geändert hat. i 

„Dies ift die Mittheilung, Herr Miniſter, welche ich Ber 
fehl babe an Sie zu richten. Ich würde demnach Ihnen ſehr 
verpflichtet ſein, wenn Sie mich in den Stand ſetzen wollten, 
meine Regierung wiſſen zu laſſen, ob die Idee einer Conferenz 
durch die Regierung gebilligt wird und ob ſie geneigt 
fein würde, in Frankfurt dafür zu ſtimmen, daß Deutſchland 
bei dieſer Zuſammenkunft durch einen beſonderen Bevollmäch⸗ 
tigten vertreten werde.“ 


Notenwechſel zwiſchen Englaud und Sachſen. 

„Herr Murray, Großbritaun. Miniſter in Dresden an 
den Staats miniſter Freiherrn v. Beuſt. Dresden, 5. Jan. 
1864. Ich habe die Eyre, Euer ꝛc. davon in Keantniß zu 
ſetzen, daß ich fo eben eine Depeſche vom Grafen Ruſſell em⸗ 
pfange, in welcher derſelbe mir die Anſichten der Regierung 
Ihrer Großbrit. Maleſtät über den Staud der Dinge im 
Herzogthume Holſtein mittheilt. Dieſelbe glaubt, daß die 
ernſteſten Folgen würden entſtehen können, wenn die Bun⸗ 
destruppen in Schleswig einfallen ſollten, bevor noch die 
Mächte, welche den Londoner Vertrag unterzeichnet haben, 
ihre Meinung über dieſe Angelegenheit haben kundgeben kön⸗ 
nen. Nach Anſicht der Engliſchen Regierung iſt durch das 
Auftreten (Aafführung — conduite) der Deutſchen 
Truppen in Holſtein nicht nur der Beſchluß des 
Bundestags, ſondern auch die Gerechtigkeit ver- 
letzt worden. Bayern, Sachſen und Württemberg 
müſſen gemeinſchaftlich dafür verantwortlich gemacht 
werden. Obſchon ich nicht den Befehl erhalten habe, den In⸗ 
halt dieſer Depeſche Ev. Excellenz mitzutheilen, halte ich mich 
doch dazu verpflichtet, denn wenn die Sächſiſche Regierung 
in einer Angelegenheit, welche von der höchſten Wichtigkeit für 
ganz Europa iſt, fi geneigt fühlt, dem Rathe Ihrer Großbr. 
Maleſtät Regierung Rechnung zu tragen: fo iſt keine Zeit zu 
verlieren, da der Gang der Dinge in den Perzogthümern der 
Art iſt, daß alle Schritte der Eaglifhen Regierung, den Frie⸗ 
den zwiſchen dem Deutſchen Bunde und Dänemark zu erhal» 
ten, mözlicherweiſe durch die Eceigniſſe eines einzigen Tages 
vereitelt werden köanten. Empfangen Ew. Excellenz ꝛc. gez. 
Ch. A. Murray.“ 

Antwort des Herrn v. Beuſt an Herrn Murray vom 
ſelben Tage. „Ich empfange ſo eben die Note, mit welcher 
Sie mich heute beehrt haben, und ich beeile mich, darauf zu ant⸗ 
worten Sie unterrichten mich darin von dem weſentlichen 
Jchalt einer Depeſche des Heren Graf en Ruſſell, indem Sie 
hinzufügen, daß Sie keinen Befehl erhalten haben, mir ſol⸗ 
hen mitzutheilen. Ich bedauere es, daß Sie es gleichwohl 
für angemeſſen erachtet haben, mir vavon Kenntniß zu geben, 
denn Sie werden die Nothwendigkeit nicht verkennen, in wel⸗ 
cher ich mich befinde, diejenigen Stellen zu bezeichnen, deren 
verletzende Sprache nur der Flüchtigkeit (légérets) der Be⸗ 
hauplungen gleichkommt, welche ſich ſogar nicht ſcheuen, die 
Ehre unſerer Fahnen anzugreifen. Sie ſagen, „daß 
nach Anſicht der engliſchen Regierung das Benehmen der 
deutſchen Truppen nicht nur deu Beſchluß des Bundestages, 
fundern auch die Gerechtigkeit verlegt hat, und daß Bayern, 
Sachſen und Würtemberg gemeinſchaftlich dafür verautwort⸗ 
lich gemacht werden müſſen.“ Es iſt das erſte Mal, daß ich 
von einem ſolchen Beueomen unferee Truppen in Holſtein 
ſprechen höre. Ich würde verſucht fein, von Ihnen die An⸗ 
gabe von Thatſachen zur Unterftügung einer fo gewagten 
Behauptung zu verlangen, Wenn ich darauf verzichte, fo ge⸗ 
ſchieht es, weil das Benehmen der Bundestruppen in einem 
Bundeslande, in welchem ſie ſich in Folge eines Beſchluſſes 
des Bundestages befiaden, ein Gegenſtand iſt, der eine 
fremde Regierung durchaus nichts angeht. Dafür 
die Regierungen von Bayern und Würtemberg, die wicht ein⸗ 
mal Truppen dorthin geſchickt haben, verantwortlich machen 
zu wollen, iſt ein Beweis mehr von der Unwiſſenheit über die 
Dinge, welche in Deutſchland vorgehen. Sie ſagen mir end⸗ 
lich, daß, wenn die Truppen des Bundes in Schleswig ein⸗ 
fallen würden, bevor die Mächte, welche den Londoner Ver⸗ 
trag unterzeichnet haben, ihre Meinung über dieſe Aagelegen⸗ 


Tagen habe Napoleon I. den 


heit hätten kund thun können, die eruſteſten Folgen daraus 
entftehen könnten. Der Bundestag, Sie willen es, ſteht im 
Begriff, ſich über die Anträge aus zuſprechen, welche ihm in 
Bezug auf das Herzogthum Schleswig gemacht worden ſind. 
Die Warnung (Pavertissement), welche die Regierung Ihrer 
proßbrit. Mal. uns zukommen laſſen will, iſt wohl geeignet, 
die Aufmerkſamkeit der Regierung des Königs auf ſich zu 
lenken. Letztere wird ſich der ernſthafteſten Prüfung derſelben 
nicht entziehen. Sie werden mir aber geſtatten, Ihnen bes 
merklich zu machen, daß kein wirkſameres Mittel, als die Ans 
drohung von Gewalt, gedacht werden kann, um eine Regie» 
rung, welche mit Eifer auf ihre Ehre und Würde bält, zu 
veranlaſſen, den Folgen einer vom Pflichtgefühl dietirten Ent» 
ſcheidung ruhig die Stirn zu bieten. a 


„Empfangen Ew. ꝛc. ge. . Beuft.* 
7 Deutſchland. 
Berlin, 14. Januar. Im auswärtigen Amte wurde 
geſtern Abend ein Miniſterrath abgehalten, der bis Mitter- 
nacht dauerte. 


+ Die Nachricht, daß der Abg. v. Sybel abgerelſt ſei, 
war uarichtig; vielmehr iſt in dem Befinden deſſelben eine 
Beſſerung eingetreten, fo daß die ſchon feſtſtehen de Abreiſe 
wieder aufgehoben iſt; Herr v. Sybel wird wohl demnächſt 
an den Sisungen des Hauſes wieder Theil nehmen können. 

— (K. Z.) Wie die bekannte „Zeidler'ſche Cokrefp.“ meldet, 
wärt der Geh. Ober RNegierungsrath Dr. Engel, Director 
des ſtatiſtiſchen Bureans, von feiner vorgefegten Behörde we⸗ 
gen der in der — des Geheimraths Jacobi ver⸗ 
anlapten Zeitungdveröffentlihung „zur Verantwortung gezo⸗ 
gen worden.“ Die „Seidler'ſche Correſp.“ macht fi dabei fo 
lächerlich, immer von Herrn Engel „aus Sachſen“ zu ſprechen. 
Als ob Preußen nicht feine zeitige Größe auch „Ausländern“ 
verdankte, z. B. Blücher aus Medienburg,, Sc enhorft aus 
Hannover, Stein aus Naſſau, Hardenberg aus Hannover 
ü. ſ. w. u. ſ. w. Und war denn nicht der Bannerträger der 
eigenen Partei, der verſtorbene Julius Stahl, aus Bayern, 
und noch dazu ein Jude aus Bayern? 

— Wie die „Eſſ. Ztg.“ mittheilt, kam vor Kurzem ein Trupp 
einberufener Artilleriſten mit einer improviſirten deulſchen Fahne 
an, indem von den 3 Vorderſten des Zuges jeder einen erhobenen 
Stab trug, an welchem je ein ſchwarzes, kothes und gelbes Taſchen⸗ 
tuch befeſligt war. 1 

— Aus Hamburg vom 10. Januar wird der „B. B., . 
geſchrieben: Sicherem Vernehmen nach hat die öſterreichiſche 
Regierung die eventuelle Entiendung öſterreichiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe in die Nordſee in höflich kühler Weiſe ganz und unbe⸗ 
dingt abgelehnt. 

Schleswig, 11. Januar Bei der ungewöhnlich ſtarken 
Kälte, die wir ſeit Kurzem haben, ſind in den letzten Tagen 
mehrere Soldaten von den hier in der Umgegend liegenden 
Truppen erfroren. f f c 


n Frankreich. f 

Paris. (Berhandlungen des geſetgebender 
Körpers am 11. Januar.] Die Rede des Herrn Thiere 
bat ungewöhnliche Seuſation erregt. Thiers tritt der Regie» 
rung gegenüber äußerſt milde auf, in jo fern es ſich um ihren 
Urſprung, ihr 2 Thun und Laſſen handelt; er iſt aber 
höchſt energiſch, feine feine Stimme klingt gellend und dent 
lich durch den ganzen Saal, wenn er von den Freiheiten 
ſpricht, die Frankreich zu fordern das Recht habe. Frankreich 
kann — meint Thiers — ſich wohl zuweilen der Freiheiten 
entſchlagen, wie von 1801 bis 1813, aber nie auf lange Zeit. 
Wöhrend des erſten Kaiſerreiches habe es aber einen bewun⸗ 
derungswürdigen Mann vor ſich gehabt; es hätte daher den 
Anſchein haben können, daß es einen Augenbli 1010 8 au 
die Freiheiten gedacht, die es 1789 errungen. 1813 habe es 
aber den Frieden und die Freiheit verlangt. In den hundert 
rieden nicht geben können, 
aber die Freiheit habe er vollſtändig bewilligt. Man habe 
gelost, Napoleon habe es damals nicht ehrlich gemeint; dies 
ei aber falſch, denn von je ber babe er ſich dahin ausge- 
ſprochen, daß die Militair⸗Dictatur nur eine Eonceffion von 
eiuigen Jahren fein könne. Waterloo habe alsdann in Europa 
jeden Gedanken an Freiheit verſcheucht. Thiers geht hierauf auf 
die weiteren Ereigniſſe von 1815 über und kommt zur Nepudlik 
und zum Kaiſerreich, mit welchem letzteren die 1830 wieder 
erkämpfte Freiheit von Neuem verloren gegangen ſei. Eine 
ungeheure militäriſche Reaction habe alsdann Europa 
dominirt. Indeſſen habe der moderne Geiſt gewirkt. Der 
berühmte Cavour wäre ermächtigt worden, die italienischen 
Fürſten zu denunciren, die einen, weil ſie die Freiheit nicht 

gewährt, die anderen, weil fie die Söhne folder geweſen, d 
fie verweigert hätten. Der Krieg ſei aus gebrochen und Frant- 
reich Italien zu Hilfe geeilt. „Die Aufregung war fo groß, 
daß ungeachtet der Stipulationen von Villafranca alle italie- 
nifchen Fürſten über den Haufen geworfen wurden und der 
Papſt beinahe feloft geſtürzt worden wäre. Dieſes war aber 
nicht Alles, die Agitetion habe ſich Über Europa verbreitet. 
Oeſterreich habe eine Entſchädigung für ſeine Niederlagen 
verlangt, und der Name Freiheit ſei von allen Seiten nach 
Frankreich hineingedrungen, das Deeret vom 24. November 
ſei erlaſſen worden und das DBepürfniß der Freiheit von 
Neuem fühlbar geworden. Die Freiheit, die dreimal das 
Haupt erhoben, ſei ein ernſthaftes Bedürfuiß fär ein Land, 
fo ſtolz und fo intelligent, wie Frankreich.“ Thiers geht hier» 
auf die verſchiedenen Freiheiten durch, die für Frankreich 
unumgänglich notzwendig ſeien. Bier Grundbedingungen 
ſeien dazu unvermeidlich: Erſtens die perfönliche Sicher⸗ 
heit des Bürgers; es ſei nothwendig, daß er ſich ruhig 
in ſeinem Hauſe ausruhen könne. Zweitens die Preßfrei⸗ 
heit; Thiers will die Freiheit, aber keines wegs die Straf⸗ 
Lofigteit. Die öffentliche Meinung dürfe kein leeres Wort 
ſein. Drittens will er die Freiheit der Wahlen. Die 
Regierung könne wohl Theil daran nehmen, aber ſie dürfe 
die Wahlen nicht dietiren. Die letzte ſei das Recht der öffent⸗ 
lichen Meinung, die Handlungen der Regierung zu dirigiren. 
Dieſe Bedingungen ſeien nothwendig, ſowohl für die Re⸗ 
publik wie für die Monarchie. Tylers geht nun die ver⸗ 
ſchiedenen Freiheiten in ihrem letzigen Zuftande in Frankreich 
durch. Er erhebt ſich gegen das öffentluche Sicherheit er. 
er 


ſpricht das Preß⸗Negime, beſonders gegen d 4 
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daß die Regierung die Initiative in allen nn habe; an ⸗ 
dererſeits will er dagegen, daß die Laudes⸗Nepräſentation, 
was ihre Ueberwachung anbelangt, vollſtändige Freiheit habe, 
und daß, um dahin zu gelangen, das Recht der Juterpella⸗ 
tionen wieder eingeführt werde, die Minifter wieder veraut⸗ 
wortlich gemacht werden und der Monarch unverantwortlich 
ſei. Tyiers faßte hierauf die Freiteiten zuſammen, die er 
verlangt. Es jet nicht nöthig, um fie dem Lande zu geben, 
die gegenwärtigen Jaſtitutionen über den Haufen zu werfen, 
man brauche nur das Sicherheitsgeſetz adzuſchaffen, einige 
Artikel des Preßgefeges zu ändern, einige ſchlechte Gebräuche 
bei der Anwendung des Wahlgejeges abzuſchaffen, das Jater⸗ 


vellatiensrecht wieder berzuſtellen, und vor Allem die Verant⸗ 
wortlichkeit des Monarchen zu verkleinern. Thiers fährt hier⸗ 
auf fort: „Sie werden jetzt ſagen, wir erkennen Sie, 
Sie wollen das parlamentariſche Syſtem wieder herſtellen, 
jene Regierung, die vierzig Jahre lang das Schauſpiel 
des Kampfes um Portefeuilles gegeben, jene Regie⸗ 
zung, die England conveniren kann, die aber für Frank- 
reich nicht paßt.“ Thiers iſt ſtolz darauf, ein Anbänger die⸗ 
ſer Regierungsform zu ſein, für die Leute wie Villsle, Foy, 
Caſimir Perrier, de Breglie und Guizot eingetreten ſeien. 
Die Vorwürfe, die man diesem Regime macht, beleidigen ihn 
nicht. Die Regierungsform beſteht bereits. Man rede auch 
letzt, wie damals. Was den Kampf um die Portefeuilles ans 
belange, fo habe derſelbe von je her exiſtirt, ſowohl unter der 
Republik, als unter der abſoluten Monarchie. Man ſollte 
das parlamentariſche Syſtem, das Frankreich gewiß nicht 
ſchabet, nicht mit ſolcher Verachtung behandeln. Der kühnfte 
Menſch, der je gelebt, Napoleon I., habe ſelbſt nie daran ge⸗ 
dacht, die Steuern ohne die Kammern zu erheben; wenn man 
von einem Lande Milliarden verlange, ſo könne man wenig⸗ 
ſtens erklären, warum dieſes geſchehe. Er verſteht nicht recht, 
was es heißen ſoll, daß die parlamentariſche Regierung eine 
engliſche Regierung ſei; eben fo gut könne man die Dampf» 
maſchine eine engliſche Maſchine nennen. Als die Menſchen 
in einer Monarchie hätten frei fein wollen, hätten fie nichts 
Anderes gefunden, als Folgendes: Perſönliche Freiheit, das 
Recht, ihre Meinungen auszudrücken und ihre Mandataire zu 
erwählen, die Discuſſton der Intereſſen des Landes zwiſchen 
dieſen Mandatairen und verantwortlichen Miniſtern unter 
einem unverantwortlichen Monarchen. Dieſes ſei keine eng⸗ 
liſche Regierung, ſondern die Regierung aller fr ien Länder. 
Der Verſchiedenheit in der Anwendung des Wahlrechts tritt 
Tbiers zu. Europa ſelbſt habe zu allen Zeiten ungefähr die 
nämlichen Negierungsformen gehabt. Zuerſt ſei es feuval ge⸗ 
weſen, dann royaliſtiſch und endlich, was Thiers liberal nennt. 
England ſei allen Völkern vorausgegangen. Dieſelben ſeien 
ihm jetzt gefolgt. Wenn die Freiheit ein Uebel ſei, warum 
habe man Millionen verausgabt, um fie Italien zu geben; 
warum belobe man Oeſterreich, daß es in die Reihe der con⸗ 
ſtitutionellen Regierungen eingetreten ſei? Wir können nicht 
unſere Soldaten und Millionen aufopfern, um die Freiheit 
Anderen zu geben und dann zu ſagen, daß Frankreich nicht reif 
für ſie iſt. Die Vergleiche, die man zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land anſtelle, ſeien ganz falſche. Der Unterſchied ſei folgender: 
In Frankceich wolle weder der Monarch, noch das Volk nachgeben, 
und in Eugland habe der Souverain eben ſo viel Würde, als 
irgendwo, aber er verſtehe zu rechter Zeit nachzugeben, und 
das Volt verſtehe das Warten. In Frankreich lege der Mo⸗ 
narch, der 1er Stolz beſitze, die Hand an ſeinen De⸗ 
gen und ſage: Keine Conceſſionen mehr] Das Volk aber, 
das den nämlichen Stolz beſige, greife zu den Waffen. Thiers 
leugnet die beſtehenden Schwierigkeiten nicht, aber der wahre 
Sehnde der Freiheiten in Frankreich wird ihm zufolge, und 
dieſes wäre, wie er meint, ein Verdienſt, das dem Gründer 
einer Dynaſtie, wohl auftehen würde, derjenige Souverain 
fein, der fie zu löſen verſtehen werde. Thiers iſt überzeugt, 
daß das Land einen ſolchen Durſt nach Freiheit hat, daß 
diejenige Regierung, die fie giebt, von Allen angenommen 
werden wird. Zum Schluſſe ſpricht Thiers noch über ſeine 
Stellung zur Familie Orleans, der er Achtung und Zunei⸗ 
ung ſchulde. Nur Eins ſchulde er ihr nicht, und dieſes ver⸗ 
ge fie auch nicht, aber der Stolz feines Herzens gebe es 
ihr gern, nämlich in der Zurückgezogenheit zu leben und ihr 
nicht das Schauſpiel ihrer alten Diener vorzuführen, die den 
Slanz der Gewalt E während 8 in * 9 der 
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babe und nie verlangen werde, nämlich die, daß er ihr die 
Zntereſſen ſeines Landes aufopfere. Er erkläre deßhalb, daß, 
wenn man ihm ſeine Freiheiten gewähre, die er für ein ernſt⸗ 
liches Bedlͤrfniß halte, man ihn unter der Zahl der ergeben en 


und daulbaren Bürger ſehen werde. „Aber, meine Herren, 


— ſchloß Thiers — wenn es unſere Pflicht iſt, anzunehmen, 
fo iſt es die der Regierung, das zu geben, was zur Befriedi⸗ 
ung der legitimen Wünſche des Landes nothwendig iſt. 

ieſe Sprache darf, ich weiß es, nicht gebleteriſch ſeln Ich 
ſtelle mein Verlangen mit der ſchuldigen Achtung, nicht für 
mich, ſondern für mein Land. Möge man es übrigens nicht 
vergeſſen, daß dieſes kaum wieder aufgewachte, ſonſt ſo heiß⸗ 
blütige Land, bei dem die Uebertreibung des Wunſches dem 
Erwachen jo nahe if, möge man es bedenken, daß, wenn 
daſſelbe heute geſtattet, auf beſcheidene und achtun gevolle Weife 
für es zu bitten, es eines Tages vielleicht mit Ungeſtüm for⸗ 
dern wird.“ 


Danzig, den 15. Januar. 

© Der Landrath v. Brauchitſch erläßt Namens des 
Borſtandes des Preuß. Volksvereins in Stadt und Kreis 
Danzig einen Aufruf zur Hergabe von „warmen Bekleidungs- 
ſtücken“ oder „von Geldmitteln“ für die preußiihen Bundes⸗ 
execution Truppen. 

„Die auf dem Holjfelde des Herrn ne ber 
schäftigten Arbeiter haben pro Mann 15 Sgr. für Schles⸗ 

„Holſtein beigeſteuert Dieſe Thatſache iſt ein be, 


Vorgänge in Strasburg und über das bezügliche Verfahren 
der Regierung in Marienwerder angeordnet worden iſt. 

8 Nächſten Sonntag begiunt Herr Phyfiter Böttcher den 
Tyelus feiner intereſſanten Darſtellungen und Vorträge im Apollo⸗ 
Saale. Durch die Vereinigung des lebendigen Wortes mit meiſter⸗ 
haft ausgeführten Illuſtrationen, durch Hydro⸗Orygen⸗Gas erleuchtet, 
wird nicht nur angenehme Unterhaltung, ſondern auch geiſtige An⸗ 
regung und Belehrung geboten. In London, woſelbſt ſich Herr 
Böttcher längere Zeit aufhielt, machten die brillanten Productionen 
Auffeben und erfreuten ſich des ungetheilten Beifalls der Fach ⸗ und 
Sachkundigen. Die verfchiedenen Gebiete des Wiſſens werden hier 
mit Hilfe einer vollendeten Technik in klarer, leicht faßlicher Weiſe 
zum Verſtändniß gebracht und wird daher Jeder Nutzen aus dem 
Beſuche der ſehr empfehlenswerthen Darſtellungen ſchoͤpfen können. 

Elbing, 14. Januar. Die heutige Versammlung in 
Sachen Schleswig- Holſteins war außerordentlich zahlreich be- 
ſucht. Einen beſonders erfreulichen Eindruck machte es, daß 
auch der Arbeiterſtand in derſelben ſtark vertreten war. 
Der Oberbürgermeiſter Phillips führte den Vorſitz. Er 
legte der Verſammlung es an das Herz, daß jetzt die Zeit 
gekommen fei, wo das deutſche Volk ſelbſt für feine Sache 
mit allem Ernſte eintreten müſſe. Darauf ſetzte Director 
Kreyſſis in einem beredten Vortrage die für alle Zukunft 
entſcheidende Bedeutung und die gegenwärtige Lage der Sache 
auseinander. Als er eben geendigt hatte, wurde dem Dr. 
Büttner ein telegraphiſcher Gruß aus Danzig zugleich mit 
der Nachricht von dem heutigen Beſchluſſe des Bundestages 
überbracht. Die Mittheilung deſfelben machte den Verſam⸗ 
melten es klar, daß jetzt der Wendepunkt gekommen ſei, wo 
Sieg oder Niederlage der deutſchen Sache ſich entſcheiden 
werde. Es wurde alsdann der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
der Aufforderung des Provinzialcomitss ſofort nachzukommen. 
Die Ausführung wird mit dem morgenden Tage begonnen 
werden. Zum Schluß forderte noch einer der Arbeiter ſeine 
Genoſſen auf, mit ihren Arbeitgebern eine beſtimmte Zeit zu 
verabreden, in der fie zum Beſten Schleswig ⸗Holſteins ar⸗ 
beiten wollen. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Januar 1864. Aufgegeden 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 libr — Min. 


Mai» Juni 39% Au Br., 38 ½ u Gd. — Gerſte un 
verändert, große 109 1144 29 — 32 , kleine 1038 27 
bez. — Hafer unverändert, loco 50 % 19% & bez, 
50% Ser Frühjahr 23 % Br., 21% u Gd. — Erbſen 
behauptet, weiße Koch 40 — 42 , graue 35 — 40 Gm, 
grüne 35-40 x Br. — Bohnen 47 a bez. — Wicken 
35 Ga bez. — Leinſaat flau, feine 108 —1128 70—85 Su, 
mittel 104—1128 50 —70 , Br. — Timotheum 4 — 6% 
N de K. Br. — Leinöl 13% . — Rüböl 11½ &. 
Yr CK. Br. — Leinkuchen 58 — 60 e de AM. Br. — 
Rübkuchen 56 „u dur &. Br. — Spiritus Loco Verkäufer 
13% &., Käufer 13 . obne Faß; Mer Januar Ber- 
käufer 13% , Käufer 13 ohne Faß; Mr Früblahr 
Verkäufer 15% , Käufer 15% K. incl. Faß var 8000 
pCt. Tralles. 

Bromberg, 14. Januar. Wind: W. — 2. Weizen 
125 — 128 & holl. 42 — 44 Rg, 128 — 1308 45 — 47 
130 — 134 fl 47 — 50 . Blau- und ſchwarzſpitzige Sor ⸗ 
ten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 125 K 27— 
2 0 Wer en 7 * 85 a Nen 28 
— — Gerſte, große 26 — eine 22—24 
— Spiritus 13 & r 8000 pCt. * 

Stettin, 14. Januar. (Oſtſ. Stg.) Wetter: trübe, — 
5. R. Wind NO. — Weizen ſchwach behauptet, loco dur 
85 U gelber 50 — 54¼ K. bez., 83/858 gelber Jan. 54 
& Gd., Frühlahr 56% & bez. u. Gd, % & Br., Maſ⸗ 
Juni 57 * Gd. — Roggen flau und niedriger, gur 
2000 K loco 33 % — % & bez., feiner 31 & bez., Jan. 
33%, ½% Ag bez., „ N Br., Der Lief. 33% & bez., 
Jan. Febr., Febr.⸗März 33% ez, Früh. 34%, , 4 
M bez. u. Gd., % d Br, Mair Juni 35 . Gd. — 
Gerſte 69/708 Frühlahr Pomm. 30 RE Br. — Hafer 
47/508 Jar Frühlahr 23% . Gd. — Erbſen loco Fut⸗ 
ter⸗ 35 ½ — 36 bez., kleine Koch⸗ 3737 ½ g. bez. — 
Rüböl matt, loco 10% Hg Br., % N bez., Jan. und 
Jan.⸗Jebr. 10% Ag Be., April⸗Mai 11% & Br., 11 & 
Gd. — Spiritus matt, loco ohne Faß 13% & bez., 
Jan. und Jan.⸗Febr. 13% Ag bez., % Ag Gd., Febr. 
März 14 % Gd., Frühiahr 14% & bez. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 14% 3 Br., % . Gd. — Leinöl loco incl. Faß 


Letzt. Crs. Letzt. Erg. 

Roggen flau, ir reuß. Rentenbr. 907 96% 13% &. Br. — Schott. Thran 23% & tranf. bez. — 
los... 36363 Weſtpr. Pfdbr. 845 85 [ Schweineſchmalz, Amerik. 4%,5 K bez. — Corinthen, 
Januar Februar 347 35 4 do. do. — | 94 [ Zante 6% . tr. bez. f 

9 1 12 115 A. 2 A 5 Si wein, 1 wer Segen Barometer: 28°. Ther⸗ 

. * n x ter: 13° —. : lei 1 

Miet, da, A 18e Greitltien 73% | 746 | Yprigen Jar 2100 feng lers 50-7 68. . dach al 

f . Hut ash 805 6 fein. gelb. ſchleſiſchen 55% „ ab Bahn de. — Roggen 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 10427 105 [Wechſele. London — 6. 187] 22 2000 Pfund loco neuer 35% — 36 ½ & ab Bahn dez, 


Fondsbörſe matt. 

Hamburg, 14. Januar. Getreidemarkt ruhig. Ges 
treide loco flau. — Oel matt, Mai 24 ½, October 24% — 
24%. — Kaffee, Umſatz klein, da Jahaber zu feſt halten. 
— Zucker feſt, ruhig. — Zink matt, 1000 68. Frühjahr zu 
12% verkauft. f 5 

"onbon, 14. Januar. Türkiſche Conſols 46%. Sil- 
ber 62%. — Trübe. — Conſols 91. 1% ®pmier 46. 
Mexikaner 35%. 5% Ruffen 92. Neue Ruſſen 88%. Sar⸗ 
dinier 85. 

Liverpool, 14 Januar. Baumwolle: 2500 Ballen 
Umfag. Preiſe % bis % d niedriger. 

Paris, 14. Januar. 3% Rente 66, 65. Stalienifhe 5% 
Rente 69, 00. Italieniſche neueſte Anleihe — 34 Spanier 
50. 1% Spanier 46%. Oeſterxeichiſche Staats - Eifenbahn- 
Wetien 395, 00. Credit mob »Actien 1025, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
babn-Actien —. 
Dani den 15. Januar Bahapzeil. 
Weizen gut helbunt, fein und Foce 127 128/29 

1301—132/4/5 8 nach Qual. 60/61—62/63 1, —64/67% — 
68/70/72 ½% ; dunkelbunt 125 — 130/28 von 55/56— 
5714/60/61 4 S, Alles Pr 858 Zollgewicht. 
Roggen 122/4 — 126/8/30 8 von 364/37 — 3714/38/39 
Zu Pr 1259. 
Erbſen von 38/40 — 41/42 ½ u 
Gerſte kleine 106/108—110/1128 von 30/31 — 32/33 S, 
große 110/112 — 114/118 & von 31/32— 34/35 Yu 
afer von 21—23 Yu 
piritus ſchwere Waare 12% &, andere 12%, & bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: 


Weſt. 
Der Weizenmarkt war heute wieder recht flau, geſtrige 
Preiſe konnten nicht bedungen werden, man mußte ſich be⸗ 
quemen, 2.5 Jar Laſt billiger als geſtern zu erlaſſen und 
wer durchaus verkaufen wollte, mußte ſich eine ſtärkere Preio⸗ 
Erniedrigung gefallen laſſen. Verkauft ſinb 100 Laſt, bezablt 
1268 blaufpigig g 336; 1288 hellfarbig ZZ 377%, 2.380; 
130 18 hellbunt 395; 131, 132/33 hellbunt 400, 
75.405; 132, 13/4, 134/5, 1356 hochbunt 7 420, 422 ½, 
A 425. Alles 858. — Roggen ziemlich unverändert, 
12238 4 219; 1248 % 2204; 125 & 222, 125,68 
2 223%; 1298 228. Alles r 1258. — 115 kleine 
Gerſte 204; 113/98 große ZZ. 210. — Spiritus 12% 
in ſchwerer, 12% W. in gewöhnlicher Waare bezahlt. 
Königsberg, 14. Jan. (K. H. 8.) Wind: NO. — 5 


35% —35 N bez. u Br., 34% Ag Gb., Febr.⸗März do, 
Frühl. 35 ½ —35% X bez., Br. u. Gd., Mai- Juni 36 — 
35% bez. u. Gd., 35% . Br., Jani - Juli 37 & 
1 e bez. — Gerre 
er 1750 Pfund große 30 — „Heine do. — Hafer 
r 1200 Pfund locd 22 — 23 nach Baal fein 
pomm. 22% ., warthebr. 22% N ab Bahn bez, Januar 
21%, & nominell, Jan.⸗Febr. do., Frühl. 22 % 1 bei, 
Mai⸗Juni 23% Ag bez., Juni - Juli 23% 9% bez, Juli⸗ 
Auguſt 24 . Br., Aug.⸗Septbr. 24½ . Br. — Erbſen 
dr 2250 Pfund Kochwaare 37 — 48 . — Winterraps 
83 — 85  — Winterrübſen 82 — 83 Mg — Nübel 
Jar 100 Pfund ohne Faß loco flüffiges 11½ N. Br., ge⸗ 
frorenes 11% 3 bez., Jan. 11 & bez. u. Br., 11%. 

Gb., Jan. Febr. 11 & bez., Febr.⸗März 11% Ag 
bez., April⸗Mat 11% — 11. — 11 & bez. u. Gb., 
1 ½% & Br. Mai- Juni 11¾ —11—11½ &. bez. u. 
Dr. 11% . G., Sept. ⸗ Oct. 11½ — 11 X bez. 
u. Br. 11% „ Od. — Lein dl Jar 100 Pfund ohne Faß 
loco 13%, N Br. — Spiritus r 8000 4 et 
14/0 —14"/4 Ag bez., Yan. 14% — 14% Ag bez. u. Gd., 


14½ & Br., Ian. - Febr. do., Febr.⸗März 14% — 14 


Rg bez. u. Gd., 14% Br., April⸗Ma 14% — 14 
* bez. u. Gd., 14% Ag Br., Mai» Juni 144 — 14% & 
bez., Juni⸗Juli 15% Ag bez., Juli Auguft 15% — 15 
N bez., Auguſt⸗ Sept. 15% — 15½% N bez. — Meh 
Wir notiren: Weizenmehl Nr. O. 3½ — 3 &., Nr. 0. 
und 1. 3½ — 3½ A — Roggenmehl Nr. 0.3 — 2 
X Nr. 9. und 1. 2% — 2½ ME gr GR, unverſteuert. 


Schifßfsliſten. 
1 Neufahrwaſſer, den 14 Januar. 

Geſegelt: H. Mauritzen, Ziba, Norwegen; A. Arne⸗ 
fen, Atterdag, Norwegen; beide mit Getreide. — J. C. Evert, 
Wilhelmine, Copenhagen; N. Möller, Theodor Voß, Grimsby; 
beide mit Holz. 

Wieder gefegelt: L. Meyer, Henriette. 

Den 15. Januar. Wind SSW. 

Geſegelt: L. Brandhoff, Lidertas, Liverpool, Getreide. 

Retour eingekommen: A. Arneſen, Atterdag. 

Verantwortlicher Redacteur H Rickert in Danzig. 


etevrologtiche Beobachtungen. 
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onders erfreuliches Seichen für das Intereſſe, welches die | Weizen entſchleden matter, hochbunter 125 — 126 —.129 1 K 8 uin Therm. inn Wetter 
—— Hache auch bier im den weiteſten Kreiſen findet. 580 — 62 225 bunter 2 125 — 126 1 52 — 55 , G8 Kern, reien. n e 
— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: In conſervativen Kreiſen rother 127 — 128 4 58 . bez. — Roggen unverändert, | j4 4) 343,6 — 5,8 S mäßig, bewölkt 
hört man mit Befriedigung, daß Aue, 97 Mi- loco 119 — 120 — 126g 35 — 38 . bez., Termine ſtille, 10 9 34,53 | — 6,4 SW. ſchwach, bez u. Nebel. 
niſters des Innern eine cemmiſſariſche Unterſuchung üer die ! 807 dr Frübiabr 40 Ga Br. 38 ½% e Gd. , 1208 or 120 345,64 — 5, SW. do, do. 
Berliner Fondsbörse vom 14. Januar. Lerdb,, Weichen. | 88888 b Preußiſche Fonds. ur- 9 11 8 Wechsel- Tones don li Jan 
iſendatn⸗uctten. — I Oberſchl. Lit. A. u. C. 10; 33146 bz u eiwillige Ant. 431003 G Bee ur 1 H 1b 5 Amſtecbam turz 4 1417 © 
— leg ae B.. . f © Faak 12 tee dn Breufijge Remtbr.it | 964 G N = of 
a e Bi an Mn Ben eis SH 
SF a 84 b do. 1855 Ri 100 0 Ausländiſche Fonds. London 3 Moll. 7 13% 6 
rn A. 6 4 — bi + — bo. 1856/43] 100 8 Oeſterr. Metall. | 6% 3 —— = a 1 2 0 3 05 
3 4 4 150 2 PS. 85 F dee eee 
Berlins sed gb. 1 4 117% bz N 1064 yu ® ee 5 120 8 Da: Ener 4 4 75 3 Augsbn g 2 Ron. 96 290 
Berlin-Stettin 7 4 129 bi u B 99 Kur- u. N. S 45 88% b . 7473 bz u Glveipzig 3 Tage 99 
Böhm. Weſtbahn — 5 164% bj 135 8 5875 45 10¹ 3 do. Eiſb.⸗Looſe — A* do. 2 Mon 35 6 
Brest. Schw.-Frelb. 8 4 125 b u G 800 bi ra ao a 91 4 Geattfart a. N. 2 NA 3324 b 
Sen l N 5 d 3 de. F. Anl.) | 91 bj — Weg. e f 0 N 
1 1681 63 | Börſenh.⸗Anl. 5 1037 bz Rufſ.⸗engl. Anl. 5 89 bz — 1 8 = bi 
Led. Ober- Guß) 3 — — Bank und Induſt e ee n ws Taneigan 8 unge 55 851 
be Simm, 4 4 — . Topnreng: Bipbe Iöıl 85. bi „ 5. 18045 8 Orea 5 cage Pik o 
— a ne eee 62, 01280 * Oßpreuß, Pfobr. 33 91 5 do. bo. 186215 * 45 1 & 4 1 
ee 9 4 187 Bett, Koſſeu-Berein 5 114 8 Ponmerſge, ei 8 e A 6 Dold and Papiergeld, 
-Dalberfiabt 253 |4 1479 N. Privatbant |'5} 14 | 89 Re il KR i 1 1 5 mb f I- 
Nagdeburg-veipzl 2 N ers 51 D do. . 9% G do. L. B. 200 Fl. 4 — — ar ee 997 by mee 
9 1% 04 (67 67 alle 55 4 — 0 Boſeuſce 4 102 Pfdbr. u. in S. -N. | 80 et bz opne R. 99 e bz Sovrgs. rt 
8 =» 92 Dune I do. neue 31 — — Part.-Obl. 500 Fl. — Sök bj Selen. e 8303 Helotcon. 9,6 @ 
Slecteneudwigshafen 2 |119% bj boſen 51% 92 5 be. 4 Ana Sl. Pr., A. — 92 G Pol. Ben. 86 U Saur 2 
* ger 2 4 901 8 Bagpeburg 92 art 911 G Schleſiſche 33 9% 4 Kuchefle. 0 Chlr. - 53 G ollars 1,9 Silber 29 25 G 
e e Ach 340 b — —— 5 N 95 i 9 8 1558105. — Napo. 5 91 
P B 1 1 . „ 1 
Ficderigl Zeeb 4 60 © Iefterreic 84 4 745 05 de. neue 1 @ (4 b. 10 Tüte“ — 
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g Die Verlobung meiner Tochter Natalie 
mit dem Herrn Adolph Birnbaum 

in London beehre ich mich ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. A 
Berlin, im Januar 1864, 
18764 J. H. Wütow's Wwe. 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Uhrmachers e Siede in Tiegen⸗ 
of werden alle diejenigen, welche an die 
aſſe Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtsbängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
um 1. Februar cr. einſchließlich bei uns 
ſchriſtlic oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 

des definitiven Verwaltungsperſonals, auf 

den 25. Februar d. J., 

6 „ Vormittags 11 Uhr, - 
vor dem Commiſſar Hrn. Kreis-Richter Schlen⸗ 
ther im Verdun zimmer No. 1 des Ges 


trichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 


Verhandlung über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchrifllich einreicht, 
ber jan Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. Br 
Feber Oldübiget, welcer nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. Wer dies unterlaßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgel⸗den worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
1 Il werden die Rechtsanwälte Schen⸗ 
el, v. Wen Eine Echtermeyer 
in Marienburg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Tiegenbat, den 8. Januar 1864, 


Königl. Kreis⸗Gerichtz⸗Deputation. 


a a Des Sonntagsblatt von Otto Rup⸗ 
pius, No. 3 (Preis % 8), iſt einge⸗ 

u; „gangen. [8759] 
aeg Th Anhuth, Langenmarkt 10. 


e wird geeignetenfall® mit der 


M ünfetem Vetlage iſt jo eben erſchienen, \ 


* Jus bei Th. Anhuth, Zangen: 


markt No. 10, eingetroffen: 
Die Allgemeine 
Deutſche Wechſelordnung. 


, und die 
die Ergänzung und Erläuterung derſel⸗ 
ben betreffende Novelle mit den von den 
Deutſchen Gerichtshöfen ausgeſprochenen 
Grundſätzen des Wechſelrechts nebft 
: Bemerkungen 
von S. Borchardt, Königl. Stadtger.⸗Rath. 
f zeig) verbeſſerte und bis auf 
die neue e Auflage. 
h geh. Thlr. 15 Sgr. { 
Die zunebmenve Ausdehnung des Wechſel⸗ 
e ne en A : 
n e pe e aſſung der Wechſel⸗ 
Ordnung laſſen“ 5 20 
tung der bereits in mehreren Staaten publizir⸗ 
ten Nürnberger Novelle und der ſämmtlichen 
von den iyländiſchen und ausländiſchen deutſchen 
= Sai tsböfen ergangenen Entſcheidungen ent 
= palt, als unentbehrlichen Rathgeber für den 
* Juriſten und Kaufmann erſcheinen. 


Die kleine Kalende 


x . im Bereich 

des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts. 
= Von FJ. Mareinowski, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 
Berlin, 9. Januar 1864. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei 

\ R. v. Decker). 18760 


.. ͤ KK 
Local⸗Veränderung. 


Die Fabrik von Sonnen⸗ und Regen⸗ 
ſchirmen und Gummiſchuh⸗Lager von 
Alex. Sachs aus Köln a/ R., befindet 


ſich jezt 
Matzkauſchegaſſe, 
„Ecke der Langgaſſe. 
Ebendaſelbſt werden von jetzt ab alle 
Reparaturen ſchleunigſt und billigſt ans 
gefertigt. f 8692 


Ruſſiſche Tuchſchuhe, 


Stiefeln, Gamaſchen, Stiefe etten mit Gummi⸗ 
ug, Knöpf⸗ und Reifeftiefel mit genähten dicken 
uchſodlen, in jeder Größe auffallend billig. 


Filzſchuhe u. Stiefeln 
mit Filz, und Lederſoblen und mit Lederbeſatz 
in jeder Art, für Herren, Damen und Kinder. 


Filzgaloſchen mit Filz⸗ und Leder⸗ 


1% hir. pro Paar. ſohlen, empfiehlt a 


J. Waschinski, 


2. Damm No. 3. 


Gänzlicher Ausverkauf 


des zur J. W. Fuhrmann'ſchen Con⸗ 

cursmaſſe gehörigen, Fleiſchergaſſe No. 35 

befindlichen Nutz⸗ und Breunholzes. 
1 Der Verwalter der Maſſe 
7600 J. Nob. Neicheuberg. 


1875777 


n ME GEN 
D erwarteten Pariſer Ball⸗Coiffüren 
— find jo eben eingetroffen 
b . 9 * 7 171 mau 


vorliegende Sammlung, 
welche den Text des Geſetzes unter Einſchal⸗ 


North British = Mercantile 


‚4 Hundegaſſe 15 iſt in mobl. Vorder⸗ 


Feuer- und Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft 


in LONDON und EDINBURG, 


gegründet 1809. 
Grundcapital Thlr. 13. 333,0 00. Reservefonds Thlr. 14, 152, 000. 
Diese laut Rescripte der hohen Ministerien vom 4. Decbr. 


v. J., auch für die Preussi- 
schen Staaten concessionirte Gesellschaft, die sich überall wegen ihrer Solidität und schnellen 
gerechten Abwickelung von Schäden eines wohlbegründeten Rufes erfreut — übernimmt 
zu billigen festen Prämien, wobei jede Nachschuss- Verbindlichkeit 


ausgeschlossen ist, sowohl 


Feuer-Versicherungen 


als auch 


Lebens- Versicherungen. 


Für beide Geschäfts-Branchen bietet die Gesellschaft den Versicherern jede mögliche 


Erleichterung, und ist der unterzeichnete General- Agent zur #efortigen, Vollziehung 
der Policen für Feuer- Versicherungen ermächtigt; und ertheilt stets gerne 
jede nähere Auskunft, indem derselbe sich zur Entgegennahme und Ausführung betreffender 


Aufträge empfiehlt, A. J. Wendt; 


Heiligegeistgasse No. 93. 


[8413], | 
Zu 


e Preuß ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
l W eee 


Das PELZ-LAGER 


en gros & en detail 


von 
® 0 ! a .. 
Phil pp Löwy, 
| Langgasse No. 74, Saal-Etage, 
empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 


Muffen, Pelerinen, Sehlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen ete, in 
| _grösster Auswahl. Preise fest. [7:13] 


1 


. Dieſe rühmlichſt bekannten ächten — Rheinischen 
Rheiniſche I Brust-Caramellen haben ſich durch ihre vorzüglich lin ⸗ 
dernde und beſänftigende Wirkung bei allen Con⸗ 

Bruſl-Caramellen fumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung erworben, 


ti und ſowie dieſe Bruſtzeltchen bei Allen, die ſie kennen, zum 

5 De ber zu Ben une 5 tbehrlichen 15 ausmittel werden, bieten ſie zur 
— un dei dem Gefunden einen angenehmen Genuß. — 
FW ® 2heinverkauf in verfieaelten roſarothen Düten a 5 Zr 
auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Water Rhein und die Moſel“ befindet, 


nach wie vor ausſchlienß lich in Dan ig bei Albert Neumann, Langen⸗ 
martt 3 und in Pr. Stargardt de Joh. Theod. Küpke, Ww. 


Selonke's Etablissement. 
IR. A Langgarten. TE, meinem Etabliſſe⸗ 


ment einen neuen 


pb ‘en Cone -S BE 
x UIOSSEn Concert-Saal = 
Iden größten bis jeh in Danzig exiſtirenden) 
erbaut und ſowobl in Decoration wie Comfort aufs Eleganteſte ausgestattet habe. Der 
Bau iſt 5 vollendet und wird die Eröffnung? 
0 


onnabend den 16. Januar e, 


mit einem Concert zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗Kranuken⸗ 
hauſes ſtattfinden. Wes er 5 
Dem geehrten Publikum für das mir bisher erwieſene Wohlwollen beſtens dankend, 
empfeble 105 auch dieſes neue Unternehmen, zu de ſſen Herſtellung ich weder Mühen noch 
Opfer geſcheut, und das etwas Aehnliches in Danzig nicht aufumeifen hat, der Gunſt 
meiner geſchätzten Mitbürger, und indem ich bemerke, daß es ſtets meine Aufgabe fein 
wird, allen Wünſchen der mich Beehrenden nachzukommen, hoffe ich auch ferner mich in 
meinem Beſtreben durch recht zahlteichen Beſuch unterftügt zu jeben, 


187560) F. J. Selonke. 


Guter⸗Rauf⸗Geſuch Vous ain Maſchinenkohlen 


Bei Anzahlungen von 10,0 0 Thlr. bis zu Ofen- und Kaminheizungen, fo wie doppelt 
300,000 Thlr. werden Güter 915 kaufen geſucht. defiebte 
Aufträge nimmt_ entgegen ob. Jacobi in 


| ußkohlen 
Danzig, Breitgaſſe 64. 1831 Coaks empfiehlt beſtens 


Königl. Preuß. Lotterie. F. K. Lindenberg, 


ee . k. J. f. verfenbet, . ele fiche Nübel Hi | 
9 „ u. ſ. w. verſendet am 7 
billigften 17268 18% ice Rüdtuhen empfiehlt billigt frei 


den ene ab hier 


Bäcker in Mewe. 
N P n dl ge raffinirtes 
etroleum em t bi 
18553) gt. Backer in Mewe. 
junger Oekonom, mit guten Zeugniſſen 


in 
E verſehen, ſucht ſogleich eine anderweite 
Stellung, preilen unter No. 8381 werden 


A. Cartellieri in Stettin, 


Steinfohlen 
von guter Heizkrait empfiehlt zum billigen Preiſe 


S A 1 


und engliſche 


in mahagoni Stutzflügel iſt verlaufen 
E Sobannisgaffe 61, anleGtage" 18772) 
Ein gut erhaltener Spazierſchlitten, einſpän⸗ 
nig, zu verkaufen Vorſtädt. Graben beim 


Sattlermeiſter David. e 


5 zimmer, 1 Treppe hoch, gleich zu 
vermiethen, 8709) 
70 große Maſthammel ſtehen zum Verkauf 
bei Wentzel in Piedel bei Marienburg. 
Echten Schweizer Abſynth, Malakoff, 
ruſſiſcher Magenelixir, Fine old Tom, 


billigſt bei 
Joh. Carl Neufeld, 


18767] Pogzenpfuhl 88. 
Bene deppelt raff, Petroleum in Oriyinals 
gebinden offerirt 
Joh. Carl Neufeld, 
pPogaenpfuhl 88. 
Ebendaſelbſt iſt eine Partie leere Num⸗, 
prier- u. Weingebinde zu haben. (8767 


4 fette Ochſen ſtehen bei mir zum Verkauf. 
H. Preuß 

18752 in Schroop bei Altmark. 

Ern Sohn ordentlicher Eltern, der Luſt bat 

9. die C 


onditorei zu erlernen, iſt zu erfragen 
No. 2 im Laden. 18464) 
Eee gepr. Gouvernante eo. Confeſſion, welche 
Tn c elch wu, auch n Saykiicen 
und in Muſit unterrichtet, wird zu Dftern uns 
ter der Chiffre F. A. poste restante Mobrun⸗ 
gen in Dip, geſucht. 8700] 


— —— ... — — ————— 
Ein A deerbeiralheter militait freier Oetonom, 

28 Jahre alt, mit guien Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, ſucht zum April oder Mai d. J. ein neues 
Engagement als Juſpector oder Rechnungsfuh⸗ 
ter. Einſicht der Jeuguiſſe und Adreſſen in der 


Expedition dieſer Zeitung unter No. 8729. 


Bröſen. 
Da die Schlittbahn ſich noch immer gut er⸗ 
halt und läglich ftequentirt wird, ſo habe ich 


um größere Näumlichkeit zu gewinneg, den Sa⸗ 


lon geheizt und zur Aufnahme meiner geehrten 
Gan eingerichtel. 8.71] 


j Piftorius, 

Vorlänfige Anzeige. 

Unterzeichnezer beehrf ſich hierdurch erge⸗ 

5 anzuzeigen, daß er Vonnerſtag, den 21. 

Januar, im neuerbauten Concert⸗Salon des 

Herrn Selonte ein Concert unter De 
t 


Mitwirkung geihägter Künſtler und Dilettan⸗ 

ten, ſo wie der alk des 5. Oſtpr. Grena⸗ 

dier⸗Agmts. 298 4 gr — 7 — Kapell⸗ 
. . ven 7 wi 

meißten N ROGRANU; 1 18 

1) Diuverture zu Wilhelm Tell don Roſſini. 

2) Doppelquariett fur Männergeſang. 

5) re für Violoncello von V. Waben mit 

rcheſter. 

4) Stleichquartett von Mozart. 

5) Clavier⸗Concett, C-moll erſter Satz, von 
Beethoven mit Orcheſter, vorgetrugen von 


2 gun Mätlenbur 
6) 


uverture zu Ruy Bias von Mendelsſohn⸗ 
4 artholdy. j 1% 
7) Choral und Melodram ‚aus, Radgimills 
„Fauſt“, für 3 Violoncellis von Zürn. 
d) Sartafie fur Violine mit Orcheſter, vorge⸗ 
n zen vom Concertmeiſter Herin Schmidt. 
. h 


5) &erand, t 
10) Fantaſte far Violoncello mit Ot 
Nen e ee Be lb in 


den Muſitalten⸗Handlungen der Herren Weber 
und Ziemſſen, ſo wie in den Conditorcien 
1 Grentzenberg und Sebaſttani 
zu haben. @ gs 
An der Kaſſe 15 % à Perſon. 
Acceſſiſt der Königl. Hofkapelle zu Berlin. 
0 Ye » . NIT Zi 
Dritte Sinfonie-Soiree 
im Apollo-Saale 
des früheren Hotel du Nord. 
W PFROGRAMmm: 
Spindler, Sinfonie C-moll Se 
A nanfteg, . Ber Beethoven, 
B-dur No. 4. 
Numerirte Sitzplätze a 1 % u. Platze 
auf dem Balcou d 15 4% find in der Buch⸗ 
und Muſikaltenhandlung von F. A Weber, 
Langgaſſe 73, zu haben. bro 
Das Comité der Sinfonie-Soiréen. 


Block, Denecke, E. N. v. 
N. Känmerer, Dr. Piwfo, Kan ter. 


e ee OONNLAG, 

5 den 17, und 

8 Montag, 
den 18. d, M. 

4 Abends 7 
bis 9 Uhr, 


mann, 
nfonie 


Stadt-Theater. 


Eee 17. Januar. (Ab. suspendu.) 


Die beiden Schützen. Komiſche Opet in 3 
Acten von Lortzing Vorher zum eriten Male: 
Vernachläſſigt die Frauen 1 fl 


ſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. 
Deud une Verdg von . . Kafemann 


